dahin. 


der Schloßherrin, welche ihn bereits erwartet hatte. 


k 
da ich mich danach geſehnt, mit Ihnen allein zu 


lanie! wollen Sie mich ruhig anhören?“ 


lehnte ſich nachläſſig zurück. Der Graf rollte 
ſich einen Seſſel in ihre Nähe. „Geſtern Abend 


> gedämpfter Stimme, „genau um dieſelbe Stunde, 
als Sie mich durch Ihren hohen Beſuch über- 
raaſchten, machte Kurt einen längeren Spazier⸗ 


te 
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50 Pfennige. 


Zum deutſchen Parteiweſen. 


Solch eine Summe von Haß, wie jetzt, 
hat ſich in den Parteien und in der Partei⸗ 
preſſe lange nicht offenbart. Da ſtellt man 
ehrenhafte Parteien als ſolche hin, in deren 
Reihen ſich vom Cobdenclub Beſtochene be⸗ 
finden, da nennt eine Zeitung die andere 
geradezu verkäuflich, und andererſeits hält man 
Alle für Ignoranten, die ähnliche Abweichungen 
von freihändleriſchen Dogma ſich zu Schulden 
kommen laſſen. Ja, in Artikeln, die zur Ein- 
tracht mahnen, kommen die giftigſten Angriffe 
auf die andere Partei vor! 

Wo ſoll das hinaus? Soll man bei der 
Mahnung zum Frieden bleiben, oder ſoll man 
“jagen, der Friedensruf komme zu früh, erſt 
müſſe der ganze Gegenſatz ſich reifer und 
ſchärfer ausgeſtalten? Sollte nicht doch, wenn 
auch das Letztere wahr iſt, die Art das Kampfes 
edler ſein? Wir glauben es wenigſtens. Wir 
Deutſche ſind ein allzu theoretiſches Volk. 
Auch wo noch gar kein feſter Boden für die 
Theorie möglich iſt, wo alles noch in empiriſches 
Tappen zerfließt, auch da ſind wir Principien⸗ 
reiter. Wir haben ſonſt die Beobachtung oft 
gemacht, daß die Unwiſſenden, wenn ihnen ein 
neues Problem zugeſchoben wird, wie das 
Tiſchrücken, am ſchnellſten mit der Antwort bei 
der Hand ſind, daß aber die Gebildeten in 
der Beſorgniß, die Thatſachen ſeien noch zu 
unvollkommen bekannt, ihr Urtheil ſuspendiren, 
ja daß es gerade die Weiſeſten ſind, von denen 
wir zuweilen hören: dies kann Niemand wiſſen. 
Sollte nun unſere jetzige Hitze nicht ein 
Zeichen ſein, daß wir den wirthſchaftlichen 
Dingen, wenn es ſich um die Einzelheiten 
des Lebens handelt, alle noch wie Unwiſſende 
gegenüberſtehen? Wir möchten es glauben, 
trotzdem wir ſehr gut die Büchermaſſen kennen, 
in denen treffliche Männer eine Fülle bedeu⸗ 
tenden Wiſſens in dieſen Dingen niedergelegt 
haben. Vielleicht findet ſich auch hier ſpäter 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. R. = Mk., 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk 


Mittwoch den 12 


EL NE 


Mürz 


trasburger Zeitung. 


bei 


einmal ein Mann, der uns in dieſem Zweige 
die berühmte „aſtronomiſche Einſicht“ bringt, 
der Geſetze aus dem wirren Material gewinnt, 
die, wie die von Newton gefundenen, zugleich 
die regelmäßigen wirthſchaftlichen Erſcheinungen 
und ihre Störungen erklären. 

Aber vorläufig iſt es damit nichts. Unſer 
Zeitalter iſt mit ſeiner Theilung der Arbeit 
auf Autoritäten angewieſen. Es iſt nicht wahr 
daß wir heutzutage an Unglauben und Alles⸗ 
Beſſer⸗Wiſſen⸗Wollen leiden, wie die Theolo- 
gen ſagen. Nein, wir ſuchen förmlich nach 
Autoritäten, denen wir in dem beſtimmten 
Fach vollſtes Vertrauen ſchenken können. 
Nicht dem erſten Beſten ordnen wir unſer 
Urtheil unter in dem Vielen, was wir nicht 
ſelber beherrſchen, wir wollen einen Blick thun 
in die Ehrlichkeit ſeines wiſſenſchaftlichen Suchens 
auch in die Methode ſeiner Forſchung. Aber 
haben wir einmal darin Vertrauen gewonnen, 
ſo finden wir es nicht entwürdigend, ihm auch 
ohne Nachrechnen zuzuſtimmen. 

Wir wiſſen, welche Stellung in der Wiſſen⸗ 
ſchaft heutzutage Männer, wie Leopold Ranke 
in der Geſchichte, Ad. Kirchhoff in den grie— 
chiſchen, Mommſen in den römiſchen Inſchriften 
Helmholz in der Phyſik und ſo weiter 
haben. Giebt es ſo Jemand in den Fragen 
der deutſchen Volkswirthſchaft? Kann man ſich 
auf irgend einen berufen, um jeden Widerſpruch 
bedenklich zu machen? Wir fürchten, es giebt 
keinen. Nicht Delbrück, nicht Bamberger, nicht 
Eugen Richter, nicht Rickert, und auch nicht 
von Kardorff, Ad. Wagner, E. Naſſe oder 
ſonſt ein politiſcher oder ſocialpolitiſcher Mann 
von Bedeutung kann ſich eines nur halbwegs 
zureichenden Anſehens in dieſem Gebiete des 
Wiſſens rühmen, um ſo zu ſagen durch ſeine 
bloße Perſon für die Löſung einer brennenden 
Frage eine Entſcheidung zu geben. Sollte das 
nicht ſchon ein Zeichen ſein, daß die hier er⸗ 
örterten Fragen noch gar nicht theoretiſch lös⸗ 
bar find? Und wenn wir eben darum be⸗ 
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greifen und entſchuldigen, daß hier ſo hitzig 
gekämpft wird, ſollte es dann nicht auch den 
ſonſt Verſtändigen Gewiſſensſache werden, dieſe 
Hitze zu mäßigen und in anſtändiger Bekäm⸗ 
pfung des Unwahrſcheinlichen einen leidlichen 
Compromiß zu erſtreben? 
Dentſchland. 

— Aus Berlin, 10. März wird uns ge⸗ 
ſchrieben. Der Unfall, der unſerem Kaiſer am 
Sonnabend in den Zimmern der Kaiſerin zu— 
geſtoßen, iſt glücklicherweiſe ohne weiteren nach- 
theiligen Erfolg geblieben. Der greiſe Monarch 
vermochte geſtern ſowohl wie auch heute die 
laufenden Regierungsgeſchäfte zu erledigen und 
Audienzen zu ertheilen. Unter den heut Empfan⸗ 
genen befand ſich auch der aus Holſtein zurück⸗ 
gekehrte Feldmarſchall Graf Moltke. Der 
Kaiſer nahm Veranlaſſung, demſelben wie dies 
bereits brieflich geſchehen, noch mündlich ſeine 
Glückwünſche zu des Marſchalls 60 jährigen 
Jubiläum darzubringen. 

— Der „Reichsanz.“ meldet: Die Folgen 
der Quetſchung, welche Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König am 7. d. M. erlitten haben, ſind 
in der Rückbildung begriffen, und die Schmerzen 
haben abgenommen. Sr. Majeſtät haben eine 
gute Nacht gehabt. 

— Anläßlich des Jubiläums des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke erhielt derſelbe eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre, wodurch dem Ju⸗ 
bilar in huldvollſten zum Herzen dringenden 
Worten das Kreuz mit dem Stern des Ordens 
pour le mérite enthaltend das Bild Friedrich 
des Großen, ferner eine Reiterſtatue des Kai⸗ 
ſers verliehen werdeu. Die Kabinetsordre 
tchließt mit den eigenhändig geſchriebenen Wor⸗ 
ſen: „Ihr ſtets dankbarer König Wilhelm.“ 

— Ein Privat⸗Telegramm der „K. H. Z.“ 
meldet aus Berlin, 20. März: Die baieriſche 
Regierung beantragt, den Zoll für den Cent⸗ 
ner Baumwolle und Garne von bisher 12 M. 
auf 30 M. zu erhöhen. Es verlautet, die Tabaks⸗ 


Alm eine Fürftenkrone. 


Roman von CE. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

w Wollen's hoffen! — laſſen Sie anſpannen, 
ich fahre hinüber nach dem Waldenſeer Forſt⸗ 
hauſe.“ — Fränkel ging und Herr von Hell⸗ 
dorf rüſtete ſich zur Ausfahrt. Auf feinem 
ſchönen, geiſtreichen Antlitz ſpielte ſich ein 
Ausdruck ſtiller Zufriedenheit, und wie 
Rührung zog's darüber hin, als Mela⸗ 
nie's Bild vor ihm aufftieg, die durch ihre 
flehende Bitte ihn in einen warmen Freund 
des Unglücklichen umgewandelt hatte. — Schon 
nach zehn Minuten fuhr das leichte Gefährt 
mit ihm auf der Landſtraße nach Walden ſee 


Zur Beſuchſtunde des nächſten Tagen 
ſchwang ſich Graf Reichenſtein vor dem großen 
Portal des fürſtlichen Schloſſes aus dem Sattel, 
warf die Zügel ſeines Roſſes einem herbei⸗ 
eilenden Stallknecht zu und betrat unangemeldet, 
wie es dem nahen Verwandten ſchon ſeit Jahren 

von der Fürſtin geſtattet worden, den Salon 


Als ſein Blick ſuchend umherflog, ſpra 
ſie kalt: „Wir find 8 2 1905 ei 
Ihnen für dieſe Fürſorge, Melanie!“ verſetzte 
der Graf, ihre Hand an ſeine Lippen führend, 
ſein,.“ — „Ah wegen des Trauſcheins,“ lachte 
ſie ſpöttiſch. — „Nicht blos deswegen, — ich 
habe Ihnen ſeltſame Dinge mitzutheilen, Me⸗ 


Sie neigte leicht das ſtolze Haupt und 


vor Anbruch der Dämmerung,“ begann er mit 


ritt, den er bis an Ihren Schloßpark aus⸗ 
dehnte. Unſchlüſſig, ob er dem Schloſſe ſelber 
noch einen Beſuch abſtatten ſolle oder nicht, 
hielt er eine Zeitlang regungslos ſein Pferd 
an und zwar hinter der hohen Taxus⸗Hecke, 
welche an einer Stelle die Parkmauer von der 
Landſtraße trennt. Plötzlich vernahm er eilige 
Schritte und erblickte in der nächſten Minute 
ſchon einen eleganten Herrn über die hohe 
Parkmauer voltigiren. Dieſer gewandte Tur⸗ 
ner aber war kein anderer als der Aſſeſſor von 
Helldorf, welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach 
auf der Spur des Mörders ſich befand.“ 


Der Graf hatte dieſe letzten Worte mit 
unbeſchreiblicher Ironie ausgeſprochen und 
blickte die Fürſtin nur lächelnd und erwartungs⸗ 
voll an. — Sie war leicht zuſammengezuckt, 
das einzige Zeichen, daß der Pfeil getroffen. 
Dann wiegte ſie lächelnd das Haupt. 


„Ihr Sohn wird ſich getäuſcht haben, 
lieber Graf! verſetzte ſie ruhig, „Melanie be⸗ 
fand ſich, während ich Sie beſuchte, auf dem 
Jagdſchloſſe bei ihrem Vater, von wo ich ſie 
wieder abholte. Wenn es der Aſſeſſor wirklich 
geweſen, nun wohl, ſo mag er, wie ſie be⸗ 
merkten, irgend eine kriminaliſtiſche Spur ver⸗ 
folgt haben, welche ihn zu ungewöhnlichen 
Turnerküſten begeiſterte. —“ 

„Gewiß, ganz meine Meinung, Frau 
Fürſtin!“ lächelte der Graf ironiſch, „ſchweigen 
wir von dem Aktenmenſchen. — Sie wollten 
die Güte haben —“ — „Ihnen den Trau⸗ 
ſchein zu zeigen, folgen Sie mir, Graf!“ — 
Sie ſchritt voran, von dem Grafen gefolgt. 
— Ihr Boudoir war ein Meiſterſtück vornehmer 
Eleganz von jenem wunderbar berauſchenden 
Dufte erfüllt, welcher die Sinne in ſelige 
Träume verſenkt. Doch der Graf war gefeit 
gegen dieſen Zauber. — Aus einem Schranke 
von Roſenholz deſſen Schlüſſel ſie an einer 
feinen Schnur um den Hals trug, nahm ſie 


ein Käſtchen mit Gold und Perlmutter aus- 


elegt. 

i „Das Dokument hat Millionen an Werth,“ 
ſprach ſie, „man kann es nicht koſtbar genug 
bergen.“ — Des Grafen Augen verfolgten mit 
funkelnder Gier jede ihrer Bewegungen. Haſtig 
griff er danach, als ihre Hand es emporhob 
aus dem Käſtchen. — „Es kann gefälſcht ſein,“ 
ſprach er halblaut. — „Bah, überzeugen Sie 
ſich, mein Lieber!“ 

Er nahm es hin und überflog es ſtarren 
Blicks; dann prüfte er das Papier, die Siegel, 
die Unterſchrift um eine Fälſchung zu entdecken. 
Es fand ſich nichts dergleichen, zögernd gab 
er es endlich zurück, um finſter beobachtend zu⸗ 
zuſchauen, wie die Fürſtin es ſorgfältig wieder 
verſchloß und ſowohl den Schlüſſel der Caſſette 
wie des Schrankes an ihrem Buſen barg. 

„Sie haben ſich von der Echtheit des 
Dokuments alſo hinreichend überzeugt, Herr 
Graf?“ fragte die Fürſtin, das Boudoir 
verlaſſend und in den Salon zurückkehrend — 
„Ich bin vollſtändig überzeugt und beruhigt,“ 
verſetzte der Graf. — „Auch beruhigt? — 
Das freut mich, zu hören. Laſſen Sie uns 
die unvermeidlichen Conſequenzen jetzt ziehen, 
Wulf!“ — „In erſter Linie die Verbindung 
unſerer Kinder.“ — „Gut, ich ſehe, Sie 
kehren zur Vernunft zurück, — damit dürfen 
wir nicht zögern, ſetzten wir die Vermählung 
alſo in vier Wochen feſt.“ — „Ich bin's zu⸗ 
frieden, nickte der Graf, wenn der Fürſt 
wegen des Trauerfalles ſeine Einwilligung 
nicht verſagt.“ 

„Dafür ſorge ich,“ verſetzte die Fürſtin 
kalt. „Weiter Herr Graf!“ 

„Ich möchte Ihnen, theure Melanie! die 
Wahl freiſtellen, ob wir nicht erſt den zweiten 
Todesfall lieber abwarten, um uns ſelber den 
Vorrang zu laſſen. 

„Wozu mein Beſter? — Es hat durchaus 
keine Eile. Sichern wir erſt die Zukunft der 
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ſteuer⸗Vorlage enthalte den Satz von 90 M. für 
ausländiſchen und 60 M. für inländiſchen Tab: 


Compromiß mit den Landwirthen auf Grundlage 
der Bewilligung eines Zolles vom 25 Pfg. 
auf Getreide gegen Eiſen und andere Induſtrie⸗ 
Artikel. 8 

— Die parlamentariſche Soirse des Reichs⸗ 
kanzlers war am Sonnabend nicht gerade ſtark 
beſucht. Die conſervative und die deutſche 
Reichspartei waren zahlreich vertreten, während 
die nationalliberale etwas ſchwächer als ſonſt 
und die Fortſchrittspartei kaum vertreten ſchien. 
Das Nachtiſchgeſpräch drehte ſich namentlich 
um die Zollfrage, ſoll aber auch anknüpf 
an einen von Herrn von Bühler eingebrach 
Abrüſtungsantrag, die auswärtige Politik g 
ſtreift haben, wobei die guten Beziehungen 
Deutſchlands zu den benachbarten Mächten 
von dem Kanzler nachdrücklich betont worden 
fein ſollen, ohne daß deshalb die ſtets ſchwie⸗ 
rige Lage Deutſchlands in der Mitte großer 
Militärſtaaten verkannt wurde. Der von dem 
Abg. v. Bühler » Deringen zum Militäretat 
eingebrachte Antrag lautet: Den Reichskanzle 
zu erſuchen, einen europäiſchen Staaten⸗Cong 
zum Zweck der Herbeiführung einer wirkſamen 
allgemeinen Abrüſtung etwa auf die durch⸗ 
ſchnittliche Hälfte der gegenwärtigen Friedens⸗ 
ſtärke der europäiſchen Heere für die Dauer 


— Die „Nationalzeitung“ meldet: Ma 
ſchreibt uns heute: Wenn man Ihnen berich 
tet hat, daß die Zolltarifkommiſſion im au 
zen mit ihrer Aufgabe fertig ſei und ihr Werk 
unr noch einer zweiten Leſung unterworfen 
werde, ſo kann dieſe Mittheilung nur aus 
einem Mißverſtändniſſe hervorgegangen ſein 
Die Kommiſſion iſt nämlich erſt etwa zu 
Hälfte mit den ihr zugewieſenen Aufgaben z 
Ende, die andere nicht minder ſchwierige Hälft 
wartet noch der Löſung, und dieſe dürfte noch 


Kinder, nach unſerer Trauung liefere ich Ihnen 
das Dokument aus.“ 


„Sie beleidigen mich durch dieſes fortge- 
ſetzte Mißtrauen, Melanie!“ rief der Graf 
heftig, „bin ich ein Knabe, den Sie am Gäi 
gelbande führen? Hören Sie auch mein letztes 
Wort, — am Vermählungstage unſerer Kinder 
liefern Sie mir den Trauſchein aus, — da 
derſelbe als Waffe gegen mich wirkungslos 
geworden.“ — „Ah Sie haben Recht“, lächelte 
die Fürſtin diaboliſch, warten wir alſo noch 
bis ich frei bin, um an einem Tage vor de 
Altar zu treten.“ — Der Graf erblaßte. — 
„Was wird die Welt dazu ſagen, Melanie?“ 
ſprach er halblaut. f 


„Die Welt? — Ei, mein beſter Graf 
wann nehmen Sie von dieſem vielköpfi 
Ungeheuer Notiz? — Wir, denke ich, ſte 
über dem Geträtſch der Menge.“ — „ 
verſetzte der Graf, „ich bin's zufrieden, da 
Ihr Vertrauen nun doch einmal verlo: 
Warten wir alſo!“ — Er erhob ſich, kü 
ihr die Hand und entfernte ſich raſch. 
Die Fürſtin blickte ihm finſter nach; ihr blafji 
Geſicht erſchien durch die Trauerkleider n 
bläſſer, aus den dunklen Augen blitzten Zor 
und Haß. N 

„Er iſt ein Feigling!“ murmelte ſie v 
ächtlich, „wie habe ich nur jemals etwas 
dieſen Menſchen empfinden können! Er 
trügt mich, ich weiß es o, könnte ich klar 
dieſer Sache blicken — ich kann's nicht glo 
daß der Zufall ſeinen Plänen ſo zur fe 
gekommen, daß dieſer Leonard den Mord be⸗ 
gangen! — Und doch, ich kann nicht anders, 
herabſteigen von der Höhe auf einen armſeligen 
Wittwenſitz, den ſeine Hand mir anweiſt, — 
nimmermehr!“ — Sie ſtarrte eine Zeitlang 
finſter grübelnd vor ſich hin und drückte dam 
auf die Glocke. — „Doktor Stern ſoll kommen 
befahl ſie dem eintretenden Lakaien. 5 


& 


geraume Zeit in Anspruch nehmen. Sicher 
iſt, daß der von anderer Seite angegebene 
Termin eines Abſchluſſes innerhalb der näch⸗ 


ſten acht Tage nicht zutreffend iſt und über- 


ſchritten werden wird. Wann die Kommiſſion 
ihre Thätigkeit als beendet anſehen kann, da⸗ 


rüber läßt ſich gegenwärtig noch nichts Be⸗ 
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ſtimmtes angeben, doch dürfte Oſtern wahr⸗ 
ſcheinlich bis dahin heranrücken. Die innere 
Wahrſcheinlichkeit hat dieſe neuere Verſion 
allerdings für ſich; man hat bisher noch nichts 
Davon gehört, daß mit den ſchwierigſten Thei⸗ 
len des Tarifes, z. B. mit der Klaſſifizirung 
der wollenen und baumwollenen Gewebe, ſich 
die Kommiſſion auch nur beſchäftigt hätte. 
Das Geheimniß, mit welchem die Kommiſſion 


ſich umgiebt, hat irrige Nachrichten zur un- 


vermeidlichen Folge und die Verhältniſſe ſind 
augenblicklich nicht dazu angethan, eine aus 
ſonſt wohl unterrichteter Quelle ſtammende 
Nachricht unberückſichtigt zu laſſen, weil ſie 
unwahrſcheinlich klingt. 

— Zur Entlaſtung des Reichsbudgets um 
beinahe 31 Millionen Mark wird in einem 
Berliner Blatte der Vorſchlag zur Einführung 
des Inſtituts der „Zweijährig⸗ Freiwilligen“ 
gemacht. Die betreffende Nummer dieſes 
Blattes eirculirte im Reichstage, und der Vor⸗ 
ſchlag iſt nicht unbeachtet geblieben. Derſelbe be- 

fürwortete die Errichtung eines Militärinſtituts 
nach dem Muſter jenes der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen mit einer zweijährigen Dienſtzeit. 
Die Zulaſſung zu dieſer Dienſtzeit ſoll eben⸗ 


falls von einer durch ein Geſetz näher zu be⸗ 


ſtimmenden Bildungsſtufe — etwa die der 
Quarta der Gymnaſien — abhändig ge⸗ 


macht und mit der Verpflichtung verbunden 


werden, daß der betreffende Dienſtpflichtige 
ich während der Dauer ſeiner Dienſtzeit ſelbſt 


3 beſolde, während alle andern Bedürfniſſe ihm 
Dom Staate geliefert würden wie jedem Wehr⸗ 


mann — zum Unterſchied von den Einjährig⸗ 
Freiwilligen. Die Selbſtbeſoldung auf zwei 
Jahre wäre von jedem zur zweijährigen Dienſt⸗ 


flicht Berechtigten in Höhe von 180 Mk. vor 


Antritt ſeiner Dienſtpflicht bei der Regierung 
einzuzahlen; dieſe Summe würde er in Geſtalt 
ſeines Soldes während der Dauer ſeines 
Dienſtes gleich den gewöhnlich dienenden 


Mannſchaften (2 Mk. 50 Pf. für je zehn 


Tage) zurückerhalten. In der Vorlage wird 


angenommen, daß das vorläufig heranzuziehende 


Contingent der Zweijährig- Freiwilligen auf 
ein Zehntel des ſtehenden Heers mit 40 000 


Mann zu veranſchlagen ſei, und daß durch 


die neue Einrichtung vorläufig 30 804 000 M. 
am Militärbudget geſparrt und in gleicher 
Höhe das Budget des deutſchen Reiches ent- 
laſtet werden könnte. 
K — Der Landes ⸗Ausſchuß von Elſaß⸗ 
Lothringen hat am Freitag einen Beſchluß ge- 


faßt, welcher dahin geht, maßgebenden Orts 


— 


. 
. 


den „Wunſch“ auszudrücken, „daß Elſaß⸗ 
Lothringen eine ſelbſtſtändige Verfaſſung als 
Bundesſtaat mit dem Sitze der Regierung in 


Strasburg i. E. und Vertretung im Bundes⸗ 
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Fuürſtin in höchſt ungnädiger Laune. 


bath erhalte, und daß es nothwendig ſei, den 
Elſaß⸗Lothringern eine konſtitutionelle Regierung 


Dieſer verſchwand; doch währte es eine ge⸗ 
raume Zeit, bevor der Befohlene erſchien. — 
„„Sie laſſen auf ſich warten, Doktor!“ ſprach die 
„Durch⸗ 
laucht verzeihen, ich war auf einen Augenblick 
in den Park gegangen und bin untröſtlich —“ 
— „Schon gut,“ fiel die Fürſtin ungeduldig 


ein, „hat der Graf mit Ihnen geſprochen?“ — 


„Ja, Durchlaucht, der Herr Graf befragte mich 


umſtändlich nach dem Befinden des Fürſten 


* 
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Durchlaucht!“ — „Weiß der Fürſt bereits von 


deer Verhaftung des Mörders? fragte die Fürſtin 
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werde, Doktor!“ ſprach die 


1 


7 
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weiter. 
„Ich brachte geſtern noch die Nachricht da⸗ 
von nach dem Jagdſchloſſe, Durchlaucht!“ 
„Und wie wurde dieſelbe aufgenommen?“ — 
„Se. Durchlaucht ſtarrten mich an, wie vom 


Blitz getroffen und brachen dann mit einem 


markerſchütternden Schrei halb bewußtlos zu⸗ 
ſammen. — Der Tod des Prinzen ſcheint auf 
unſern gnädigen Herrn Fürſten einen ſehr be⸗ 
denklichen Eindruck gemacht zu haben. Der 
Leibarzt war natürlich ſogleich zur Hand und 
verordnetete die größte Ruhe, weshalb ich mich 
auch bald empfahl.“ f 
„Befehlen Sie, daß ſogleich angeſpannt 
Fürſtin nach einer 
Pauſe, „ich will nach dem Jagdſchloſſe fahren.“ 
Doktor Stern verbeugte ſich tief und ver⸗ 


ließ das fürſtliche Gemach. — Bald nachher 


fuhr die elegante fürſtliche Equipage eilig mit 
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der Fürſtin davon. 

Graf Wulf Reichenſtein ritt langſam auf 
der Landſtraße dahin, welche nach Walden⸗ 
ie führte; ſein Geſicht, welches den Ausdruck 
müder Verlebtheit hatte, war düſter und die 
quälenden Gedanken gruben in dieſem Augen⸗— 
blicke tiefe Falten zwiſchen die dichten Brauen. 


„Sie hat mich vollſtändig in der Hand“, 


murmelte er, „wie iſt Sie zu dem Trauſchein 


bekommen? — Ach!“ machte er plötzlich, ſein 


Pferd anhaltend und ſich vor die Stirn ſchla⸗ 
gend, „ſie ſelber iſt die Diebin, ſie hat ſich 


w 
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die Volksvertretung.“ Soviel bekannt, ſtimmten 
20 Mitglieder für den Wunſch — ſieben, vor⸗ 
nehmlich Lothringer, enthielten ſich der Stimm⸗ 
abgabe; angeblich, weil ſie als Oberhaupt des 
neuen Bundesſtaates keinen Prinzen wollen, 
obgleich der obige „Wunſch“ dieſe Frage doch 
frei läßt. — Charakteriſtiſch iſt, daß der offi⸗ 
zielle Telegraph es für völlig überflüſſig ge⸗ 
halten hat, von dieſem wichtigen Beſchluſſe nach 
hier Kenntniß zu geben, denn wie man ver⸗ 
ſichert, war ſelbſt am Sonnabend Abend dem 
Fürſten Bismarck ſelbſt noch nichts von dieſem 
5 ſoviel Spannung erwarteten Beſchluſſe be⸗ 
annt. 


— Nachdem vor Kurzem erſt aus der Um— 
gegend von Barmen ein Proteſt der Knöpfe⸗ 
und Litzen⸗Induſtrie, die etwa zweimalhundert⸗ 
tauſend Menſchen beſchäftigt, gegen das Boll- 
programm des Reichskanzlers ergangen war, 
proteſtirt jetzt auch die Handelskammer zu Cre⸗ 
feld gegen die Rückkehr zur allgemeinen Zoll⸗ 
pflicht überhaupt, und insbeſondere gegen neue 
oder erhöhte Zölle auf Rohſtoffe und Halb- 
fabrikate, als gegen eine Vertheuerung der na⸗ 
tionalen Produktion, im Namen einer zwei 
Drittel ihrer Fabrikate exportirenden Induſtrie, 
welche allein am linken Ufer des Niederrheins 
65 — 70,000 Arbeiter beſchäftigt, rund hundert 
Millionen jährlich umſetzt und zu den glücklich⸗ 
ſten Hausinduſtrien Deutſchlands gehört. Die 
Baumwoll⸗Spinnerei- und Zwirnerei, der zu 
Liebe höhere Garnzölle beabſichtigt oder betrie- 
ben werden, beſchäftigt dagegen nur etwa 
50,000 Arbeiter in geſchloſſenen Fabriken. 


Köln, 10. März. Behufs Durchführung 
der Stadt⸗Erweiterung hat ſich hier ein Con- 
ſortium großer Unternehmer gebildet, welche 
das durch den Feſtungsbau frei werdende Ter⸗ 
rain erwerben und parzelliren wollen. In 
einem Schreiben des Oberbürgermeiſters heißt 
es darüber u. a.: „1) Während die Unter⸗ 
nehmer die Bedingungen des Kriegsminiſteriums 
laut deſſen Reſeript vom 27. November 1878 
im Allgemeinen, namentlich bezüglich des Preiſes 
der fiskaliſchen Grundſtücke (einer Pauſchſumme 
von 11794000 Mk.) und der Zahlungster⸗ 
mine, annehmen, wünſchen ſie, daß die Stadt 
ihnen die vom Kriegsminiſterium geforderte 
Caution in der einen oder andern Weiſe ab- 
nehmen möchte. 2) Die Unternehmer find be- 
reit, zur Anlage von Straßen und öffentlichen 
Plätzen die erforderliche Fläche, etwa ein Drit⸗ 
tel des ganzen zu erwerbenden fiskaliſchen 
Grundeigenthums, unentgeltlich an die Stadt 
Köln abzutreten. Die Unternehmer ſetzen hier⸗ 
bei aber voraus, daß die Stadt Köln die 
Straßenbauten, Entwäſſerungsanlagen dc. ſelbſt 
übernehmen und die entſprechenden Koſten, 
wie das im Ortsſtatut vorgeſehen iſt, ſich 
ſpäter zurückerſtatten laſſe.“ 


Oeſterreich-Ungarn. 


Serajewo, 9. März. Anläßlich der geſtri⸗ 
gen Feier des Geburtstages des Propheten 
Mahomed begab ſich eine aus 18 hieſigen 
muſelmäniſchen Geiſtlichen und Notabeln beite- 


und dankte demſelben für die Gewährung der 
religiöſen Gleichberechtigung. Zugleich ver⸗ 
ſicherte die Deputation die Anhänglichkeit der 
Bevölkerung an den Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
thron und erklärte, daß die ſich immer weiter 
verbreitende Ueberzeugung der religiöſen Tole⸗ 
ranz die letzte Spur eines Widerſtandes gegen 
die neue Regierung beſeitigen werde. 


Frankreich. 


— Gambetta winkt und die Anklage gegen 
die Kabinetsmitglieder vom 16. Mai und vom 
13. November wird fallen gelaſſen werden. 
Geſtern erklärte die Gambetta'ſche „Republique 
frangaiſe“, daß Frankreich unter den gegen— 
wärtigen Verhältniſſen „nichts bei dem Prozeſſe 
gegen die Miniſter zu gewinnen habe“ und 
heut wird uns bereits aus Paris telegraphirt, 
man ſei jetzt ſo gut wie gewiß, daß der Be- 
ſchluß der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion: 


. . . „Das Abgeordnetenhaus verſetzt die 
Kabinetsmitglieder vom 16. Mai und vom 
13. November 1877 in Anklagezuſtand; 
es verfügt die ſofortige Verweiſung dieſes 
Berichts und der dazu gehörigen Akten an 
den Senat; es beauftragt drei ſeiner Mit⸗ 
glieder, die Anklage vor dem Senat zu 
betreiben und dabei das Amt des öffent⸗ 
lichen Miniſteriums zu verſehen“ . 


mit großer Majorität bei der Abſtimmung zurück⸗ 
gewieſen werden wird. Uebrigens ſoll Marſchall 
Mac Mahon, ſobald er von dem Entſchluß der 
Unterſuchungskommiſſion vernahm, das Miniſte⸗ 
rium des 16. Mai in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, an den Präſidenten Grevy einen Brief 
gerichtet haben, in welchem er erklärte, daß 
er — im Falle die Verfolgung gegen die 
Kabinette vom 16. Mai und 13. November 
eintritt — ſich vor dem Senate einfinden würde, 
um die Verantwortlichkeit der Handlungen des 
Kabinets vom 16. Mai für ſich in Anſpruch 
zu nehmen. 


Großbritannien. 


— Vom Zulukriegsſchauplatze find aus 
Capſtadt 18. Februar neuere Nachrichten ein⸗ 
gelaufen. Danach hat ſich die allgemeine Lage 
in Natal wenig verändert. Oberſt Pearſon, 
der ſeine verſchanzte Stellung bei Ekowye, 30 
engliſche Meilen jenſeits der Grenze des Zulu— 
landes, behauptete, wurde von einer größeren 
Streitmacht der Zulus angegriffen, ſchlug die⸗ 
ſelbe aber mit großen Verluſten zurück und 
verfolgte ſie bis an ihren befeſtigten Lagerplatz. 
Oberſt Wood erbeutete eine größere Anzahl 
Vieh. Der Geſundheitszuſtand der engliſchen 
Truppen war ein durchaus befriedigender. Sir 
Bartle Frere erhielt eine Mittheilung vom 
Präſidenten Brand des Oranje -Freiſtaates, 
worin derſelbe aus Anlaß des von den engli- 
ſchen Truppen erlittenen Unfalls ſeine Theil⸗ 
nahme zu erkennen giebt. Die Lage im 
Transvaal-Lande ift wegen der feindſeligen 
Haltung mehrerer Häuptlinge der Eingebore- 
nen eine beunruhigende. 


das wichtige Dokument mit eigener fürſtlicher 
Hand aus dem Leonard'ſchen Hauſe geholt. 
— Ja, ja, dergleichen muß man nicht durch 
Dritte vollbringen laſſen, — ſolche Geheim⸗ 
niſſe müſſen keine Mitwiſſer haben. Du de 
mich belehrt, ſchöne Melanie! — ich wi 
ſuchen, Dir Ehre zu machen.“ 


Er ſpornte ſein Roß, kurz lachend, und 
ſprengte eine Zeit lang im ſcharfſten Trabe 
dahin. 

„Was geſchehen ſoll, muß bald geſchehen,“ 
murmelte er, wieder mit einem Ruck das 
Pferd anhaltend, „mein verrückter Vetter im 
Jagdſchloſſe kann im Handumdrehen ſterben, 
da die Ereigniſſe zu gewaltig auf den 
Schwachkopf einſtürmen, und dann — — bin 
ich Fürſt und Majoratsherr, — wenn dieſer 
Trauſchein, der wie ein Damokles⸗Schwert 
mein Glück bedroht, nicht vorher aus dem 
Wege geräumt wird. Ich — ſie heirathen — 
mein Sohn ihrer Tochter die Fürſtenkrone 
ſichern, — nimmermehr — hinab in den Staub 
mit Dir, Lady Macbeth! — wenn Blut 
fließen ſoll, dann ſoll es nicht für Dich ge⸗ 
ſchehen!“ 

Sein gelbliches Antlitz nahm einen wahr⸗ 
haft teufliſchen Ausdruck an, und die macbeth⸗ 
ſchen Gedanken ⸗Dolche ſchienen ſich aus der 
Luft auf ihn herab zu ſenken. 

„Dieſer Doktor, fo grübelte er, langſam 
wie im Traum weiter reitend, „ſteht mir eben⸗ 
falls im Wege wie ein blutiges Fragezeichen; 
der Menſch wird immer unverſchämter, er muß 
weggeräumt werden. Dieſe Beiden — dann 
bin ich frei! wenn ich dem Aſſeſſor einen 
anonymen Wink geben würde, daß in der 
nächſten Mitternacht im Leonard'ſchen Hauſe 
ein Einbruch ſtattfände. — Bah, dann würde 
der Dieb meinen Namen nicht ſchonen und die 
Verdrießlichkeiten ſich für mich häufen. Nein, 
ſelber, wie ſie es gethan — nur vorſichtig und 
ſchlau!“ 


P ( / OALLESITSEHI UENCE. TITELN 


Er ſchien jetzt ſeinen Entſchluß gefaßt zu 
haben, denn ſeine Haltung wurde ſtolzer 
und ſtraffer und ſein Pferd antreibend, blickte 
er triumphirend und ſiegesgewiß in der 
herrlichen Landſchaft umher, die nun bald 
tributpflichtig ihm gehören ſollte. — „Ha, ha,“ 
lachte er ſpöttiſch auf, „das ſchönſte Weſen 
der Schöpfung wie dieſe Gertrud für jenen 
armſeligen Schuft, — der Gedanke iſt ſo 
abſurd und gottesläſterlich, daß er mit Peit⸗ 
ſchenhieben beſtraft werden müßte. — Nein, 
mein Braver, dieſe prächtige Stirn verdient 
ein Fürſten⸗Diadem und ich bin entſchloſſen, 
ſie damit zu ſchmücken; mein die Krone, mein 
das Liebes⸗Glück! — Wenn der Kleinen die 
Wahl bleibt zwiſchen dem Sträfling, — dem 
Mörder, der glimpflichſten Falles in's Zucht⸗ 
haus wandert und dem Fürſten⸗Diadem — 
pah, wer könnte da noch zweifeln!“ 

Der ſelbſtſüchtige Lebemann, der nur das 
eine Ziel: ſein eigenes Glück — im Auge 
behält und Alles, was ihn jetzt noch daran 
hinderte, jetzt, wo ſein zaghafter Fuß den 
erſten Schritt auf der finſtern Bahn erfolgreich 
gethan, erbarmungslos hinwegzuräumen feſt 
entſchloſſen war, hätte ſelbſt den Sohn geopfert, 
wenn dieſer dem erſehnten Glück im Weg ge⸗ 
ſtanden. Kam doch bei ſeinem Heirathsplane 
kein Gedanke an dieſen Sohn ihm in den Sinn. 

Mit ſeinen unheimlichen Plänen ausſchließ⸗ 
lich beſchäftigt, hatte der Graf nicht auf den 
Weg geachtet und ſah ſich plötzlich am Rande 
des Waldenſeer Forſtes dicht vor der einſamen 
Waldschenke. — „Zum Henker, Selin!“ rief 
er, unmuthig das Roß herumwerfend, „haſt 
Du geſchlafen, um den Weg nach Hauſe zu 
verfehlen?“ — In dieſem Augenblick trat eine 
reducirte Geſtalt aus der Schenke, welche bei 
dem Anblick des Grafen unterwürfig die Mütze 
zog. — Dieſer nahm den Mann ſcharf auf's 
Korn und winkte ihn heran. 

(Fortſetzung folgt.) 


Petersburg, 9. März. Nach weiteren 
hierher gelangten Nachrichten erfolgte die Ab- 
reiſe des General Totleben aus Adrianopel 
am 5. d. Abends. Die Stadt war illuminirt 
und die Bevölkerung gab ihrer Sympathie für 
die Ruſſiſchen Behörden durch die überall laut⸗ 
werdenden Rufe: „Es lebe der Kaiſer 
Alexander!“ Ausdruck. Reouf Paſcha beglei⸗ 
tete den General auf den Bahnhof, wo die 
Vertreter aller Natonalitäten ſich verſammelt 
hatten; mit großer Wärme wurde der General 
auch von der muſelmänniſchen Geiſtlichkeit be⸗ 
grüßt. General Totleben hat vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe mehrere Verordnungen erlaſſen, um Reou⸗ 
Paſcha nach dem Abzuge der Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen die Aufrechterhaltung der Ruhe zu erleich⸗ 
tern. Am 7. d. beſichtigte General Totleben 
die Ruſſiſchen Truppen in Jenizagara und Ka⸗ 
ſanlik und wurde von der Bevölkerung überall 
enthuſiaſtiſch empfangen. Am Abend des 7. d. 
traf General Totleben im Dorfe Schipka ein. 
— Die Ruſſen ſcheinen Oſtrumelien vor dem 
3. Mai, dem vertragsmäßigen Termin, räumen 
zu wollen. 

— Das römiſche „Avenir“ beſpricht das 
Memorandum, welches kürzlich Rußland an 
die Mächte gerichtet haben ſoll, und ſagt, die 
von auswärtigen Blättern geäußerte Beſorg⸗ 
niß, das Memorandum bezwecke den Berliner 
Vertrag umzuſtoßen, ſei unbegründet. Die 
Nachrichten des „Avenir“ ließen die Verhält⸗ 
niſſe in beruhigendem Lichte erſcheinen. Ruß⸗ 
land verlangt nicht in einem einzelnen Schrift⸗ 
ſtücke, ſondern in einer Reihe von Mitthei⸗ 
lungen an ſeine Vertreter, daß mit Anbruch 
der Winterzeit die eingeſtellten Grenzbeſtim⸗ 
mungs-Arbeiten richtig wieder aufgenommen 
würden, und, um die raſche Durchführung der⸗ 
jelben zu fichern, die betreffenden Kommiſſäre 
gleichförmige Weisungen hinſichtlich der leiten⸗ 
den Grundſätze erhielten. Die wichtigen Fra⸗ 
gen, worin Rußland eine principielle Einigung 
wünſche, betreffen die Begrenzung der Verthei⸗ 
digungs-Bezirke bezüglich der Türkei längs 
der Balkangrenze geſtatteten beſeſtigten Poſi⸗ 
tionen, die Feſtſtellung der Grenz⸗Linien um 
Siliſtria und der zwiſchen Bulgarien und Ru⸗ 
mänien zu vertheilenden Waſſerſtraße, endlich 
das Syſtem, nach welchem die Reviſion der 
Ratificationsarbeiten der einzelnen internatio— 
nalen Grenzbeſtimmungskommiſſionen zu ges 
ſchehen habe. Das Blatt ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, daß dieſe Forderungen durchaus 
keinen beunruhigenden Charakter trügen und 
mit dem Wunſche, daß dieſe Fragen durch das 
Einvernehmen der Mächte raſch ihre Löſung 
finden möchten. 


Provinzielles. 


Königsberg, 8. März. In der letzten 
Stadtverordneten -Verſammlung! wurde der 
Ofenfabrikant L., welcher ohne triftige Gründe 
anzugeben, das Amt eines Armenrathitellver- 
treters nicht anzunehmen erklärt hatte, durch 
Beſchluß zum Verluſt des Bürgerrechts auf 
3 Jahre, und zur Zahlung von ½ Mehrab⸗ 
gaben verurtheilt. 

— (Viehmärkte.] Auf den wiederholten 
Wunſch verſchiedener auswärtiger Käufer und 
einheimiſchen Verkäufer hat der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Central-Verein für Littauen und 
Maſuren beim Provinzialrath zu Königsberg 
die Genehmigung zur Anſetzung ſogenannter 
Extraviehmärkte in Inſterburg, Gumbinnen, 
Stallupönen, Pillkallen und Goldap nachge⸗ 
ſucht, wodurch die in Folge Ausbruchs der 
Rinderpeſt Ende vorigen und Anfang dieſes 
Jahres aufgehobenen Viehmärkte erſetzt werden 
ſollen. (P. L. 3. 

— 11. März. (Heizerſchule.] Von den 
33 Lehrlingen, welche nach beendigtem Curſus 
der Dampfkeſſel⸗Heizerſchule ſich zum Examen 
gemeldet hatten, erhielten 5 das Prädikat vor⸗ 
züglich, 25 das Prädikat gut und genügend 
und 3 als nicht qualifizirt. Der Beſuch der 
Unterrichtsſtunden iſt ſtets ſehr rege geweſen, 
ja ein junger Mann ſcheute weder die Mühe, 
noch die Koſten, zu jedem Unterrichtsabend von 
Wehlau herüber zu kommen und in der Nacht 
wieder zurück zu fahren. Um neben der theo⸗ 
retiſchen Unterweiſung den Zöglingen aber auch 
die praktiſche Handhabung zu üben, wurden in 
der letzten Zeit Excurſionen nach verſchiedenen 
Dampfkeſſelanlagen unternommen, woſelbſt den 
jungen Leuten geſtattet wurde, ihre erworbe⸗ 
nen Kenntniſſe praktiſch auszuführen. Das Cu⸗ 
ratorium hat in dem Protokoll der letzten 
Sitzung nun aber noch den Wunſch ausgedrückt, 
daß es von unſchätzbarem Werth wäre, wenn, 
als weitere Ausbildung der Keſſelheizerſchüler, 
noch ein Curſus für junge Maſchiniſten ins 
Leben gerufen werden möchte. Das Curato-⸗ 
rium hofft, daß dieſer ausgeſprochene Wunſch 
bei dem Vorſtand des gewerblichen Central⸗ 
vereins Anklang und Berückſichtigung finden 
werde. 

Eydtkuhnen. Eine ſeltene Fracht]! iſt 
dieſer Tage nach Berlin hier durchgekommen. 
Ein Waggon führte nämlich eine Anzahl 
Stoßzähne des Mammuth mit, von denen 
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dem Terrain der Erholung bei Wittenfelde 
eine rationelle Fiſchzucht⸗Anſtalt anzulegen. 
Hauptſächlich beabſichtigt man Karpfen zu 
ziehen. 

Graudenz, 10. März. (Weichſel.] Nach 
einer geſtern an die hieſige Polizeiverwaltung 
gelangten Benachrichtigung des Herrn Waſſer⸗ 
bau-Inſpektors Kozlowski war die Weichſel 
von unterhalb Fordon bis unterhalb Bien⸗ 
kowko eisfrei, von da bis zur Nonnenkämpe 
(bei Kulm) ſtand das Eis, bis Neuſaß (Jun⸗ 
gen gegenüber) war der Strom wiederum eis⸗ 
frei, und von letzgenanntem Orte reichte das 
jeit ſtehende Eis bis Stremoczyn (Böslers⸗ 
höhe) oberhalb unſerer Stadt. Bei Kulm 
war der Waſſerſtand geſtern 16 Fuß 3 Zoll. 
Heute wird von Fordon 9 Fuß 8 Zoll, von 
Kulm 15 Fuß Waſſerſtand gemeldet; in der 
Eislage habe ſich oberhalb der Nonnenkämpe 
ſowie bei Stremoczyn nichts geändert. Aus 
dem Vergleiche des vorſtehend mitgetheilten 
Nachrichten ergiebt ſich, daß bei Kulm das 
Waſſer ſeit geſtern um 1¼ Fuß gefallen war. 
Es muß ſich alſo durch die von Neuſaß bis 
Stremoczyn im Strome lagernden Eismaſſen 
Durchzug verſchafft haben. Dies wird auch 
durch das Wachſen des Waſſers hierſelbſt und 
durch den heute eingetretenen theilweiſen Eis⸗ 
gang beſtätigt. Das Waſſer war geſtern am 
hieſigen Pegel auf 4,12 Mtr., gegen vorge⸗ 
ſtern um 12 em. geſtiegen, Heute Morgen 
um 7% Uhr ſetzte ſich das Eis oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke bis hinter Böslershöhe in 
Bewegung und ging theils in einzelnen Schol- 
len, theils ruckweiſe in größeren Maſſen ab. 
Der Waſſerſtand, der geſtern 4,12 Mtr. war, 
ſtieg dabei am hieſigen Pegel auf 4,30 Mtr. 
Gegen 9 Uhr war aber der eigentliche Eis⸗ 
gang ſchon wieder zu Ende, ſeitdem führt der 
Strom nur noch einzelne Schollen, meiſtens 
von Schlammeis. Die Weichſel iſt nun ſtrom⸗ 
aufwärts, ſoweit man von der Stadt aus 
ſehen kann, eisfrei; nur an den Ufern haften 
noch die Eisränder. Der Waſſerſtand fiel bis 
Mittags wieder auf 4,6 Mtr. (Geſ.) 


Schöneck (Weſtpr.), 7. März. Depu⸗ 
tation. Von hier iſt eine Deputation nach 
Berlin abgegangen, die wegen Herſtellung einer 
Secundärbahn auf der Linie Hohenſtein-Schöneck⸗ 
Berent vorſtellig werden ſollte. Dieſelbe hat 
beim Handelsminiſter Audienz erhalten, und 
der Miniſter ſoll günſtigen Beſcheid über den 
Bau ertheilt haben. 


Thorn. Kohlentarife. Am 15. März d. Is. 
tritt ein Ausnahmetarif für den Transport von 
Oberſchleſiſchen Steinkohlen von Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen der 
kgl. Oſtbahn in Kraft. Derſelbe enthält er⸗ 
mäßigte Frachtſätze für Sendungen von min- 
deſtens 60 000, 50 000 und 40 000 Kilogramm, 
beziehungsweiſe für die Auflieferung eines 
Jahresquantums von 6, 5 und 4 Millionen 
Kilogramm von Einem Verſender an Einen 
Empfänger. Druckexemplare dieſes Tarif-Nach⸗ 
trages ſind vom 10. März ab auf den Ver⸗ 
bandſtationen zu haben. 


— Verſetzungen. Der berittene Gensd'arm 
Kümpel iſt von Leibitſch nach Rittel, Kreis 
Konitz, der berittene Gensd'arm Kaminski J. 
von Siemon nach Brieſen verſetzt worden. Die 
bisher von Beiden innegehabten Stellen werden 
mit Probe⸗Gensd'armen beſetzt werden. 


von mehr als 
3 Metern und an der Baſis einen Durch⸗ 
meſſer von 7 Zentimeter hatte. Die Zähne 
kamen aus Nordfibirien, wo fie noch jetzt häu⸗ 
fig gefunden werden, und bilden einen recht 
bedeutenden Handelsartikel, weil fie wie Sto ß⸗ 
zähne der jetzt noch lebenden Elephanten, als 
Elfenbein verwerthet werden. 

Pr. Holland, 8. März. [Gründung eines 
Siechenhauſes.] In einer außerordentlichen 
Sitzung des hieſigen Kreisausſchuſſes, zu welcher 
diverſe Herren aus dem Kreiſe eingeladen und 
erſchienen waren, iſt am 6. d. Mts. beſchloſſen 
worden, weder dem Projecte des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes, noch dem Aufruf des Curatoriums 
der Siechen⸗ und Krankenhäuſer zu Gr. Arns- 
dorf und Saalfeld beizutreten, ſondern aus 
Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares 
eine Siechenanſtalt für den hieſigen Kreis zu 
begründen, dergeſtalt, daß das unſerer Stadt 
gehörige Krankenhaus zu dieſem Behufe er— 
weitert wird. Die Führung der erforderlichen 
Verhandlungen ꝛe. iſt dem Landrath Herrn 
v. Stockhauſen übertragen. 

Wormditt, 7. März. [Eiſenbahn⸗Pro⸗ 
jecte.] Am vergangenen Dienſtag waren die 
Herren Landräthe der Kreiſe Braunsberg, 
Heiligenbeil, Heilsberg und Oſterode hier zu 
einer Conferenz in Eiſenbahn- Angelegenheiten 
zuſammen. Da bekanntlich eine Menge Pro⸗ 
jecte über neu zu bauende Eiſenbahnlinien in 
unſerer Provinz exiſtiren, von denen jedes die 
alleinige Berechtigung zum Bau in Anſpruch 
nimmt, und die Herren Landräthe, der Natur 
der Sache nach, jeder das Intereſſe ſeines 
durch ihn vertretenen Kreiſes wahrt, ſo ſoll 
auf erwähnter Conferenz, wie man dem 
„Braunsb. Kreisbl.“ mittheilt, kein endgiltiger 
einheitlicher Beſchluß gefaßt worden ſein, da 
die Anſichten des einen Kreiſes mit denen des 
Nachbarkreiſes ſich in ſchroffſtem Gegenſatze be⸗ 
finden. 

Danzig, 10. März. (Eisverhältniſſe.) 
Seit Sonnabend find nun auch die von ober— 
halb Graudenz bis Thorn bisher ſtehenden 
Eisverſtopfungen der Weichſel im Aufbruch be- 
griffen. Bei Schulitz war geſtern nicht unbe⸗ 
deutender Eisgang, während der Waſſerſtand 
bei Thorn nur 9 Fuß 10 Zoll betrug. Heute 
iſt derſelbe dort auf 9 Fuß 1 Zoll ferner ge⸗ 
fallen. Wie es den Anſchein hat, iſt ein großer 
Theil des herabkommenden Stopfeiſes in die 
Nogat gegangen und hat dort eine neue, wenn 
auch bis jetzt nicht gerade Gefahr drohende 
Kriſis erzeugt. Während bei Dirſchau geſtern 
der Strom eisfrei war, traten auf der Nogat 
partielle Eisbewegungen ein und gleichzeitig 
wuchs in beiden unteren Stromläufen der 
Waſſerſtand in allerdings nur mäßiger Kr 

(D. 3. 


— (Langſchwellen.] Die „D. Z.“ ſchreibt: 
Der im zweiten Geleiſe der Oſtbahn von Dir- 
ſchau nach Hohenftein angewandte eiſerne Lang⸗ 
ſchwellen⸗Oberbau nach dem Syſtem „Hilf“ hat 
ſo günſtige Reſultate namentlich hinſichtlich der 
Unterhalungskoſten geliefert, daß eine ausge⸗ 
dehnte Einführung dieſes Syſtems in Ausſicht 
genommen iſt. Für die Hauptlinie der Oſt⸗ 
bahn wird deshalb ſchon in dieſem Jahre in 
dem zur Erneuerung und Unterhaltung der Ges 
leiſe erforderlichen Umfange mit Herſtellung von 
eiſernen Langſchwellen⸗Oberbau Syſtem „Hilf“ 
vorgegangen werden, ſo daß ungefähr 10 Meilen 
Geleislänge in dieſem Syſtem zur Ausführung 
kommen. Die Koſten berechnen ſich auf durch⸗ 
ſchnittlich nur 23 Mk. pro laufenden Meter, 
während die Unterhaltungskoſten denen des 
zeitigen Querſchwellen⸗Syſtems gegenüber um 


Lokales. 
Strasburg, 10. März 1879. 
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mehr als fünfzig Procent nachſtehen. 
— (Lachsfang.] In 


herunter. 


Elbing, 9. März. (Garniſon. 


Eskadron des Oſtpr. Ulanen⸗Regiments Nr. 8, 


welche 
Elbing verſetzt worden iſt. 
ſigen Communalverwaltun 
frage, welche Offerten in 


bis jetzt in Dt. Eylau garniſonirt, nach 
Eine bei der hie⸗ 
eingegangene An⸗ 
treff Kaſernements, 
Ställe ꝛc. gemacht werden, falls mehr wie 
3 Eskadrons hierher dislocirt werden, läßt 


mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß es, 
nachdem ſämmtliche in dieſer Sache competen⸗ 


ten Militärbehörden im Bereich des 1. Armee⸗ 
Corps ſich für die Garniſonirung des ganzen 


Regiments in Elbing günſtig ausgeſprochen 


haben, nunmehr in der Abſicht des Kriegs⸗ 
miniſteriums liegt, in ſpäterer Zeit auch die 


beiden anderen auswärtigen Escadrons nach 
hierher zu verlegen. 


iſchzucht.] Wie der „E. Z.“ mitge⸗ 


. elgiſchucht! Wie der „E. 3.“ mitg 
theilt wird, beabſichtigen hieſige Privatiers in 


Folge günſtigerer 
Witterung hat ſich der Lachs ziemlich zahl⸗ 
reich an unſerm Strande eingefunden, ſo 
daß die Seefiſcher einen recht guten Fang 
Es waren heute mehrere 
reichbeladene Boote mit großen 9 57 am 
Markte und gingen die Preiſe deßhalb ſtark 
Während geſtern noch pro Pfd. 
achs 2 Mk. gezahlt wurden, gingen große 
42 mit 90 Pf. und kleine pro Schock mit 
k. ab. Es war deshalb ein ſehr reger 
Verkehr auf dem Fiſchmarkt. 
Die 
„Elb. Ztg.“ theilt als verbürgt mit, daß die 


— Einkommenſteuer. Wie man erfährt, 
haben bei der diesjährigen Einſchätzung nicht 
unerhebliche Erhöhungen ſtattgefunden; den Be⸗ 
troffenen wird das eine böſe Ueberraſchung ſein. 

— Diebſtahl. Auf eine bis jetzt nicht auf⸗ 
geklärte Weiſe ſind dem Kaufmann S. mehrere 
Säcke Getreide von ſeinem Speicher geſtohlen 
worden. Man hat bei einem hieſigen Arbeiter 
Getreide mit Beſchlag belegt, es iſt aber 
ſchwer feſtzuſtellen ob daſſelbe mit dem ent⸗ 
wendeten identiſch iſt. 

— Falſchmünzerei. In den letzten Tagen 
ſind hier in mehreren Geſchäften falſche Zwei⸗ 


markſtücke entdeckt worden, die von den ächten 8 


dadurch zu unterſcheiden waren, daß dieſelben 
nicht geprägt, ſondern gegoſſen und deshalb 
die Schrift ſowohl als der Klang bedeutend 
matter waren. Dem Verfertiger derſelben, 
einem hier anſäßigen Schloſſer, war man bald 
auf der Spur, jedoch iſt es demſelben gelun⸗ 
gen, noch rechtzeitig zu entfliehen, während 
einer ſeiner Helfershelfer verhaftet wurde. 

— Kreistag. Am vergangenen Freitag war 
der hieſige Kreisausſchuß zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, um unter anderen Sachen 
auch die Wahl eines Kreisingenieurs zu erle- 
digen. Von den 21 Bewerbern kamen 3 zur 
engeren Wahl und auch von dieſen hat keiner 
die abſolute Majorität erhalten, ſo daß dieſe 
Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung ver⸗ 
ſchoben werden mußte. 

— Entſprungen. Aus Brinsk wurde am 
10. d. Mts. ein Dieb gebunden, von zwei 
Transporteuren nach dem hieſigen Gefängniſſe 
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geführt. Auf der Vorſtadt hielten dieſelben 
ei dem dort wohnenden Gensdarmen. Hier 


bat der Strolch ihm die Stricke etwas zu 


löſen, was geſchah. Dieſen Augenblick benutzte 
er, und lief in das naheſtehende Wieſenwaſſer, 
wohin ihm die Transporteure nicht folgen 
konnten; er kam dann an die Drewenz, 
ſchwamm hinüber, und entkam ſo ſeinen Ver⸗ 
folgern. 


Vermifdhtes. ; 


*Der Ruſſiſche „Reg.⸗Anz.“ meldet, daß 
in dem Dorfe Wratſchewa des Kreiſes Tichwin 
eine Wittwe Agrafena Ignatjew von den 
Bauern verbrannt worden iſt, weil man ſie 
allen Ernſtes für eine Hexe gehalten. In der 
ganzen Umgegend herrſchte ſeit Langem die 
Ueberzeugung, daß die Soldatenwittwe Agrafena 
Ignatjew eine Hexe und Zauberin ſei, eine 
Anſicht, der ſie übrigens ſelbſt nicht widerſprach, 
ſondern wahrſcheinlich um perſönlichen Vor⸗ 
theils willen Vorſchub leiſtete. Dieſen Vor⸗ 
theil fand ſie denn auch reichlich, denn ſie ließ 
ſich mit Lebensmitteln und allem Nothwendigen 
verſorgen, und die Bauern kamen mit der 
größten Bereitwilligkeit ihren Wünſchen ent⸗ 
gegen, um nur zu verhüten, daß ſie ihnen 
etwas Böſes anthue. Daß die Ignatjew aber 
wirklich Hexerei treibe, war nach Anſicht der 
Bauern ſchon dadurch zur Genüge bewieſen, 
daß es in der Gegend aus irgend welchen 
Urſachen viele Kranke gab, welche anſcheinend 
an Epilepſie litten und dieſe Kranken in An⸗ 
fällen des Paroxysmus ſtets den Namen der 
Ignatjew ausriefen. Durch ſolche Gerüchte 
immer mehr in ihrem Glauben beſtärkt, faßten 
die Bauern denn endlich auf einer, anläßlich 
einer Erbtheilung berufenen Gemeindever⸗ 
ſammlung den Beſchluß, die Ignatjew dem 
Feuertode zu übergeben, und am 4. Februar 
wurde dieſer Beſchluß ausgeführt. Nach be⸗ 
endigtem Geſchäft begaben ſich die Bauern zu 
dem von der Ignatjew bewohnten Häuschen, 
und als ſie dieſelbe anweſend fanden, ver⸗ 
nagelten ſie Thür und Fenſter, ſo daß an ein 
Entweichen nicht zu denken war, und zündeten 
die Hütte an. Gegen 200 Menſchen aus dem 
Dorfe Wratſchewa und mehreren kleinen be⸗ 
nachbarten Dörfern wohnten dem Schauſpiel 
bei, ängſtlich darauf bedacht, zu verhindern, 
daß die „Hexe“ doch nicht etwa entkomme. 
Das Häuschen brannte bis auf den Grund 
nieder. Als-die Sache ruchbar wurde, brachten 
die Bauern durch eine Collecte eine Summe 
Geldes auf, um den Verſuch zu machen, durch 
Beſtechung ſich allen etwaigen Folgen zu ent⸗ 
ziehen. Dieſer Plan ſcheiterte, denn das Geld 
wurde zwar genommen, aber dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter übergeben, der mit dem Verfolg 
des Verbrechens betraut iſt. 


* Das Todte Meer hört auf, ein Schrecken 
zu ſein, es ſoll vielmehr zu einer Goldgrube 
werden. Es hat dort nämlich, wie engliſche 
Blätter melden, ein kundiger Chemiker eine 
Fabrik errichtet, aus der er chlorſaures Kali 
mit einem Nutzen von 30 pCt. gewinnt. Das 
todte Meer — und 30 pCt. Geſchäftsgewinn: 
in der That ein neuer Beweis, wie unſer 
Zeitalter Alles verwandelt. 


* Eine Berlinerin, Frl. Laura Drebes, 
welche ſich als Ehrendame mehrere Jahre in 
der Berliner Volksküche verdient gemacht hat, 
lernte vor etwa vier Jahren in Berlin den 
Japaneſen Herrn Kiſtuma Namaſaki kennen und 
verlobte ſich mit demſelben vor ſeiner vor drei 
Jahren erfolgten Abreiſe. Der junge Mann, 
welcher Direktor einer ſtaatlichen Papierfabrik 
in Japan iſt, konnte die Reiſe nach Europa 
nicht ermöglichen. Seine Braut iſt in Folge 
deſſen Sonntag den 16. v. M. über Marſeille 
ganz allein nach Yokohama gefahren, wo der 
Verlobte ſie erwartet, um ſie in die neue Hei⸗ 
mat Umedu bei Kioto zu führen. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, den 11. März 1879. 


onds: Ruhig. 10. M. 
Ruſſiſche Banknoten 200,70 200,40 
Warſchau 8 Tagge 200,35 200,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,50 86,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,20 62,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,10] 55,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,20 95,20 
do. do. 4½% 102,00 | 101,90 
Kredit⸗Actien 425,00 425,50 
Oeſterr. Banknoten x 174,50 | 174,50 
DiscontoComm.-Anth. - » - 136,60 135,50 
Weizen: April⸗Mai 179,50 179,00 
Sept.⸗Okt. 190,00 | 190,00 

Roggen: A 123,00 | 123,00 
April⸗Mai 123,50 123,00 

Mai⸗Juni 123,50 123,00 

Sept.⸗Okt. 129,00 128,50 

Rübäl: April-Mai . 5860| 58,60 
Sept.⸗Oct. 60,8% 60,70 

Spiritus: Bed 7.” 51,301 51,20 
April-Mai . 52,00| 51,90 

Mai⸗Juni 52,20 52,10 


Diskont 4% 
Lombard 4½ %, 
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Danzig, 10. März. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön. 

Weizen loko fand am heutigen Markte allgemeine 
und willige Kaufluſt. Es iſt gezahlt für bezogen 120, 
125 Pfd. 160, 165, bunt und hellfarbig 124, 128 Pfd. 
172 bis 182, hell 124 Pfd. 185, weiß 129 Pfd. 198, 
200 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen gleichfalls in 
guter Frage. Bezahlt wurde für bunt bezogen 125/6 
Pfd. 174, roth Winter- 127/8 Pfd. 173, hochbunt 
129 Pfd. 189 Mk. per Tonne. Regnlirungspreis 
180 Mk. 

Roggen lolo feſter, inländiſcher iſt 120 Pfd. zu 
109, 125/6 Pfd. zu 116 Mk. per Tonne verkauft. 
Regulirungspreis 108 Mk. 

Gerſte loko feſt, große 104 Pfd. 115, beſſere 108 
Pfd. 125, 109, 111 Pfd. 125 Mk. per Tonne, 

Erbſen loko Mittel- 115 Mk. per Tonne be 
zahlt. 

Kleeſaat loko weiße mit 76, 84, rothe 80 Mk. 
per 100 Kilo bezahlt. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. März 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 
tä 975 32.25 

März 5 „„ — 
Frühjahr 53,25 „ 53,00 „ — „ 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 10. März. Es ſtanden zum Verkauf: 
2284 Rinder, 7183 Schweine, 1418 Kälber, 5570 Hammel. 

Rinder erzielten bei einem ſehr ſtarkem Ueberſtand 
Ia 54, IIa 48, IIIa 36—41 Mk. per 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. 

Bei Schweinen wurde geringere Qualität (Ruſſen) 
für den Lokalbedarf bei höheren Preiſen ſchnell vergriffen, 
während die anderen Racen knapp die letzte Höhe er⸗ 
reichten. — Mecklenburg 47—48, Landſchweine 4346, 
Ruſſen 40—42 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht, 
Bakuner ca. 44 Mk. bezahlt bei 45 Pfd. Tara. 

Der ſtarke Auftrieb von Kälbern drückte naturgemäß 


den Preis noch mehr herunter, ſo daß für geringe Stücke 
nur 30, für beſte kaum 50 Pf. per 1 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht bezahlt wurde. 

Auch für Hammel zeigte ſich das Geſchäft heute um 
nichts gebeſſert und waren nur 45—50 Pf. durch⸗ 
ſchnittlich per 1 Pfd. Schlachtgewicht zu erzielen. 


Butter. Berlin, 10. März 1879. [Boden 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Loniſenſtr. 34. 

In verfloſſener Woche machte ſich ſchon lebhaftere 
Stimmung bemerkbar, und iſt zu erwarten, daß bei 
anhaltend guter Witterung geſteigerte Conſumtion ein⸗ 
tritt, die natürlich regeren Verkehr und beſſere Preiſe 
im Gefolge hat. 

Von der Beſſerung berührt werden zunächſt alle 
feineren Sorten und demnächſt gute Mittelqualitäten, 
72 geringe Waare nach wie vor unbeachtet 
bleibt. 

Wir notiren ab Verſandtorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vor ommeerſche und 
Holſteiner 105—115, Mittelſorten 100 — 105, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Mollccel⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105— 110, feinſte 120, abweichende 90 bis 
95; Landbutter: pomm. 80—85, Litthauer 80, Hofbutter 
100, Schleſiſche SO—85, Prima 90, Elbinger 70—75, 
Bairiſche Land⸗ 65, Gebirgsbutter 70, Heſſiſche 85, 
Thüringer 80, galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei hier) 
friſche 58.—62, alte 30—32 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Therm. Wind. Bewöl⸗ 
tungszeit. R. [R. St. kung. 
+ 4.8I[SW 2 tr. 


＋ 3.5 SW II tr. 
+ 4.0 [SW 2] zytr. 


Barom. 
Par. Lin. 


10.10 U. A.] 334.82 
11. 6 U. M.] 333.33 


dungen zu dieſer am 22. Juni d. J zu eröffnenden 
Fachausſtellung, find in den letzten Tagen vor Schluß 
des am 1. März abgelaufenen Anmeldetermins ſo zahl⸗ 
reich eingegangen, daß dieſes für die Fortentwicklung 
der Mühlen ⸗Induſtrie zeitgemäße Unternehmen voll⸗ 


ſtändig geſichert iſt. Wenn der Vorſtand des Verban⸗ 
des deutſcher Müller dennoch eine Verlängerungs⸗ 
friſt für die Anmeldung bis zum 15. März reſp. Kr 
Gewähr für Platz, bis zum 31. März, hat eintreten 
laſſen, ſo erfahren wir, daß dies hauptſächlich auf 
Wunſch der Oeſtr.⸗Ungar. und der Nord⸗Amerikaniſchen 
Geſandtſchaft geſchehen it, um die Intereſſen ihrer 
Staaten, in denen die Mühle n-Induſtrie beſonders ge⸗ 
pflegt wird, zu wahren. Wenn wir in dieſem lebhaften 
Intereſſe des Auslandes ein Zeugniß für die große 
Bedeutung erblicken dürfen, welche dieſer Ausſtellung 
beizumeſſen ift, jo iſt es umſomehr unſere Pflicht, unſern 
heimiſchen Intereſſenten der Mühlen - Induftrie ſowohl 
Mühlen wie Mühlenbauer, wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, dieſe letzte Friſtverlängerung zur An⸗ 
meldung zu benutzen, um, falls es noch nicht geſchehen, 
ihr Intereſſe und die der deutſchen Induſtrie wahr zu 
nehmen. Der Ausſtellungsplatz — Saal und Plateau 
der Tivoli⸗Brauerei auf dem Kreuzberge — ſteht vom 
1. Mai zur Verfügung. — 8. 

—— EEE 


Eingeſandt. 


Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Einem Rathloſen, welcher in Nr. 59 dieſer Zeitung 
namentlich über mitternächtliche Ruheſtörung durch das 
ſchöne Geſchlecht klagt, folgende Antwort: Gegen Da⸗ 
men ſoll man gelinder ſein. 
ſo weit vergeſſen, daß ſie gleich betrunkenen Geſellen, 
Tingeltangel-Bejuchern und Bummlern wiederholt die 
nächtliche Ruhe der Nachbarſchaft ſtören, ſo iſt hier 
Nachſicht am unrechten Orte. Ein gründliches Abküh⸗ 
lungsmittel muß erfolgen und dies iſt: Klage bei dem 
Gerichte wegen nächtlicher Ruheſtörung 
zeichnung der Damen in dieſem Blatte. 


Wenn ſich dieſelben aber 


und nähere Be-. 
. 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nro. 19 Leibitſch 
beſtehend aus Wohnhaus zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 45 Mk., 
aus 25 a 50 qm Hofraum mit Garten 
und 56 a 20 qm Acker zum Rein⸗ 
ertrage von 2 Mk. 1 Pf. ſoll 
am 17. März 1879, 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 6. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Caſimir und Marianna 
v. Mioducki'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 1 Borowno, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe und einem 
Einwohnerhauſe mit zuſammen 174 Mk. 
jährl. Nutzungswerthe nebſt Scheune, 
Stall und Schafſtall, ſowie aus Acker, 
Wieſe, Weide, Hofraum und Garten, 
mit einer Geſammtfläche von 74 ha 
43 a zum Reinertrage von 621 Mk. 
27 Pf. ſoll 5 

am 31. März er., 
Vorm. 10 ½,ʒ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 27. Januar 1879. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Stellmachermeiſter Io: 
hann und Suſanna Strohſchein'ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück, Nr. 87 
Gremboczyn, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe zum jährlichem Nutzungs⸗ 
werthe von 24 Mk., ferner aus Hof⸗ 
raum und Acker mit 95 Ar Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 18 Mk. 
36 Pf., ſoll am 

21. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs- 
zimmer im Wege der Zwangs -Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. Februar 1879. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Yothwendige Subhaſtation. 

Das der Wittwe Louiſe Neumann 
geb. Otto zu Mocker gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 17 Wolfsmühle, beſtehend 
aus Acker, Weide, Holzung, Unland 
mit 27 ha 27 a 60 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 80 Mk. 
34 Pf. ſoll am 

5. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Allen, die mir bei der Beſtattung 
meines Mannes hülfreich zur Seite 
ſtanden, vornehmlich dem Hrn. Pfarrer 
Kun für ſeine troſtſpendenden Worte, 
ſpreche ich hiermit meinen tiefgefühlten 
Dank aus. 

Strasburg, d. 10 März 1879. 


Roſalie Schmidt. 


= in Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 5 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
ME Prima BE 
EbDampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter ſchön, dunklen Kleiderſtoff, 
5 „ carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., Papenſtraße 11. 


Formulare 
Lehr⸗Verträgen 


nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 


Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Brückenſtr. 10. 


= 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 
habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 

516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
„nee „ Waſſerflächen 
e 4,0200 A „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 
403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
Br RR „ Waſſerflächen 
910 „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuj. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions-Bedingungen ſind im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

N Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 


In allen cultiv. Ländern 


Der General- Bevollmächtigte. 
Dirlam, 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Necefjaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 


patent. Trägerwellblech 


von Hein, Lehmann & Co.-Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen 20. ꝛc. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
gratis durch Repräſentant 


beitung. 


Photographie » Albums, Schreibzeuge, 7 3 1 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, R. Kappis, Ing. ⸗Archit. 


Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
NE 


J. H EY, 


Civilingenieur u. Mühleubaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsau⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 


Thorn, Butterſtr. 92/93. 


. ＋ 
Einen Erfolg 
ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 38. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 

batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Ich beabſichtige die 
* * Y co 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien-Wur⸗ 


zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn BB. Unruh 


in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunjd wollen. 5 
zur Verfügung. M. Weinschenck. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EX 
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Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Gegründet 1836. 

Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. a 
Garantie-Capital. . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 
Capitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
u vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien: 
es der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. r 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26% der 1875 gezahlten Prämien. 

18861 . 280%, 1876 8 
1882 1 5 


- - 30 0% 1877 
Berlin, den 28. December 1878. 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


barl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 
rer erer 


Komisches 


Neuestes Duett 


von 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 
Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 


C. KUNTZE 
x Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 
P. J. Tonger's Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. 


12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfund. 
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Preis Rm. 30 an. 


Frau Therese Gronau's 15jährig 
beſtehendes erſtes jüdiſches 


Töchter⸗Penſionat 
nimmt noch Zöglinge auf. Vielſeitige ge⸗ 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigſte Bedingungen. 

Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 J. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität offerirt 
billigſt Carl Baumeier, 
Breslau. 


Großes Tanz⸗Album, 


enthaltend: 12 Märſche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein⸗ 
länder, 8 Tyroliennen, 5 diverſe andere 
Tänze für Pianoforte verſendet für 6 Mark 
R. Jacobs, Buchhandlung, 
Magdeburg. 


LIOarTen-Aoentr. 


Ein Hamburger Cigarren-Geſchäft ſucht 

geeignee Agenten, namentlich in Provinzial- 

tädten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Annoncen -Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Hamburg erbeten. 


Weil's Pat. Hückling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Teiſtungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 3 Ctr. ſtündlich. 


Für Land⸗ u. Ackerwirthe. 


1. Engl. Jutterrüben Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten u. ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
Rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 
für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und 
Dauerhaftigkeit behalten.. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mark, 
Mittelſorte 3 Mark. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. 


2. Bokhara Nieſen-Honig-Klee. 
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn 


er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. 
geſäet und gibt im erſten Jahr 3—4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. 


Die zweite Ausſaat 


Er wird, ſobald offenes Wetter eintritt, 
Man kann 


! Mit letzterem zuſammengeſchnitten, gibt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen 
ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. 


Vollſaat per Morgen 


Das Pfund Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 Mark. 
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3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen. 
Dieſe Rüben werden in tiefgeackertem Boden 18—22 Pfd, ſchwer. 
koſtet 1 Mark 50 Pfg. Culturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


E. Lange, Nipper wiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 


Das Pfund 


Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


1 11 8 \ 0 iligkreuzg. 12 b. 16. 
Moritz Weil Jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. ee No. 21. 
Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. mg 


Birkeue Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 

ſchneide-Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Eine Dampfmühle, neu Weſtpr. am 
Waſſer. Abſatz genug., w. 30 000 Thlr. gek., 
iſt f. 15 000 Thlr. bei 8000 Thlr. Anz. ſof. 
z. verk., od. f. 1000 Thlr. jährl. ſof. z. verp. 
Näh. Kfm. J. Seichtmeyer, Danzig, desgl. 
f. Güter u. Krüge, da ich Käufer habe, nehme 
ich Anträge an. 


Dominium Piontkowo bei Schönſee 
Weſtpr. hat 


2000 Schffl. 
geſunde Kartoffeln 


zu verkaufen. 2 


Mein Grundſtück, 


an der Chauſſee, beſtehend aus einem lebhaften 


Material-, Schauf- und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 


nebſt einer, in gutem Zuſtande befindlichen 


Bockwindmühle 


mit beſonders guter Kundſchaft und eirca 
4 Mrg. Ackerland, beabſichtige ich mit vollem 
Inventar für Mk. 27 000 bei Mk. 10—12 000 
Anzahlung zu verkaufen 


C. Willems, 


Kl. Falkenau b. Mewe, 
Bahnh. Pelplin. 


Für Nedaftion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


